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120 . Jahrg. Mittwoch , den 2 . Mai 1988 Mr. 120 .

Voiucarss Sekundant.
Als Poincars 1913 Präsident der Republik wurde

als solcher keine Initiative mehr hatte , blieb er ,
™te er dem russischen Botschafter Jswolski zu dessen
Beruhigung versicherte , entschlossen , die Leitung der
auswärtigen Politik sich nicht aus der Hand nehmen
^ lassen . 1914 hatte er zum Ministerpräsidenten
und Minister des Auswärtigen , Renä Viviani , der

offenbar durch seine Willfährigkeit , um nicht zu
lagen Nullität , besonders genehm war . Daß Pom -
C(tte dem Kriege zusteuerte , bekundete er gleich eifi»
8®tgs wahrlich unzweideutig genug dadurch , daß er

^ klcassö als Botschafter an die Newa entsandte
nd ihm zum Überfluß dem russischen General «

^°be als Vertrauensmann des französischen an -

^ pfahs . Gehörte Delcassö doch mit Millerand und
Poincars zu den drei „starken " Männern , auf die
vlwolski für den von ihm ersehnten Kriege zuver -
^chtlich rechnete .

Nach der Serajewoer Bluttat , die schon durch die

Heiligung des Habsburgischen Thronfolgers als
^armsignal dafür diente , der Donaumonarchie den

raus zn machen und die Osterreich -Ungarn un -
? °glich hinnehmen konnte , ohne den drohenden
^

»sturm des Panslavismns unter russischer Vor -

Schaft möglichst vorzubeugen , hatte Poincars
,
'chts eiligeres zu tun , als sich selbst an den Zaren -

?°f zu begeben . Wohl um den Besuch als einen
'? 6en Höflichkeitsbesuch zu kennzeichnen , nahm er

Minister des Auswärtigen mit ? —

. Daß Poincars während seines Aufenthaltes an
. Newa vor allem darauf bedacht gewesen ist, eine

gebende Verstimmung zwischen London und
Diersburg zu beseitigen und damit die einheitliche
i» o&t der gegen die Mittelmächte Alliierten herzu -

ist ihm zu glauben . Rußland durfte nicht
^ stürzt vorgehen . Versagte sich England , so
^ kste es nicht zum Kriege kommen ; ohne England
^ rste sich Frankreich nicht vorwagen . Dies aber hat
poincars sicherlich nicht davon abgehalten , Rußland
^ unbedingten Waffengemeinschaft mit Frank -

iRto ® em ° Bheit des Vertrages aus dem Jahre
, zu versichern . Wohl auch um den Frieden zu
. segeln , hat er die „bis auf den letzten Knopf "

. 'kgsbereiten Bataillone des Zaren im Lager be -
und als das „Herz " Rußlands begrüßt ?

Die Formel , welche das kriegsbereite Frankreich
>vlncar6s mit dem kriegerischen Rußland , wie es

^ tvolski und die Panslawisten wollten , verband ,
in,?

' Frankreich Elsaß -Lothringen zurückerobern
«b das Deutsche Reich ' zertrümmern wollte , so
°llte Rußland nicht dulden , daß Osterreich - Ungarn

i
°
^ ien und die Herzegowina (die es ihm 1876

•3 * zugeschanzt hatte ) dauernd behielt . Serbien
|

!« e Rußland dazu dienen , die Donaumonarchie zu
sprengen und damit zugleich ihm den Weg nach

°ustautinopel eröffnen , und da Deutschland die

^ rtrümmerung der Donaumonarchie nicht dulden
°
^ ie , lautete die Losung an der Newa : „Der Weg

a<9 Konstantinopel führt über Berlin !" — Sobald
J 11 eine der beiden Mittelmächte mobilisierte , war

^ ßland Frankreich gegenüber verpflichtet , seine
Heeresmacht zu mobilisieren und , der Haupt -

lo x -
na ^ ' 9e 9 en Deutschland zu richten . Als Ruß -

nMej3t zunächst nur gegen Osterreich -Ungarn mobil
erklärte der französische Botschafter an der

ta
e
.
i0a' Pal ^ologue , daß dies dem französisch -russischen

undniz nicht entspreche und erlangte denn auch ,

0j? der Zar alsbald die volle Mobilmachung an -
ronete und damit tatsächlich gegen Deutschland zu

15 Zog . Sobald man in Paris die Gewißheit
yo ?n 8 ' hatte , daß England mitmache , waren die

ea
Ut [?* gefallen , wurden die Kanonen gelöst . Und
kite Deutschland , das den Krieg angebahnt und

^ fesselt hätte ! ■
die Kommunisten kürzlich in der ftanzösischen

°n» ner Poincars der Urheberschaft des Krieges
j/i 'chtigten , trat Viviani in die Bresche und deckte
' 1 :, indem er die Verantwortung für den Kriegs -

als ^ auf sich nahm , der Präsident der Republik
. s unverantwortliches Staatsoberhaupt müsse aus

M bleiben ! Diese seine „Ritterlichkeit "

^, . 3 nicht am wenigsten dazu bei , Poincars völlige
°lo [ution zu verschaffen . Jetzt kommt Viviani mit
uent Buche , überschrieben : „Antwort an den
aiser "

, um diesen und Deutschland an den Pranger
»u stellen .
. Wußte Poincars in seinem Buche über den Ur -
'prung des Krieges nichts anders , als daß die
. uischen Barbaren seit mehr als anderthalb Jahr -

senden Frankreich immer wieder von neuem
^ fallen hätten , so richtet Viviani seine Giftpfeile

insbesondere gegen Preußen , das er nicht genug
als Verbrecherstaat brandmarken kann .

Seine „Noblesse " bekundeter gleich eingangs,indem
er den besiegten und gefallenen Kaiser nicht genug
verunglimpfen und beschimpfen kann , zu einem
wahren Bluthund stempelt . „Von wo stammt "

,
fragt er , „ der Mensch , der jetzt , nach dem Mißgeschick,
das er herbeigeführt hat , seinen Hochmut spazieren
führt in den engen Wegen einer Gastfreundschaft ,
die er skandalös ( !) gemacht hat / — Und noch ein -

mal : „Woher der Mann , der die Welt dem größten
Verhängnis zugeführt hat , von welchem die Ge -
schichte weiß , der sie in den Abgrund gestürzt hätte ,
wenn nicht unsterbliche Generationen sich auf den
Rnf der Gerechtigkeit erhoben hätten .

"

Die Antwort lautet : „Das finstere , gefängnisartige
Schloß , von dem aus seine Vorfahren seit dem
zwölften (sie !) Jahrhundert das Land gebrand -

schätzt haben , um es schließlich, nach dem frischen
Triumph , ihren Raubkreis erweiternd , die Welt zu

vor Überreichung öer Mgebotsnote.
b . B e r l i » , 2. Mai . Mg . Drahtber .j Gestern

morgen von t » Uhr ab wurden vom Reichs -
kanzler die Parteiführer nnterrich -
tet , und zwar zunächst die Sozialdemokraten ,
» m 11 Uhr die Deutschnativnalen und « m 12 Nhr
die Arbeitsgemeinschaft . Um 8 Uhr fand eine
Besprechung des Reichskanzlers mit den Mini -
stern nnd Staatsvräsidenten der Länder statt.
Im Lanse des heutigen Vormittags
n»ird die Note überall den interalliierte » Regie -
rnngen überreicht wenden .

Die Konferenz mit den Vertretern öer Län -
der wird im Lauf des Mittwoch fortgesetzt wer -
den . Das ändert aber nichts an der Tatsache ,
Sab die Note noch im Laufe des Mittwoch den
Regierungen der alliierten Länder durch die
deutschen Geschäftsträger überreicht wird . Die
Vertreter der Berliner Presse sind am Mittwoch
vormittag 10 Uhr zum Reichskanzler geladen .

England in Erwartung des deutschen Angebots .
London , 1. Mai . Die „Times " weist auf das

in der Londoner Geschäftswelt herrschende In -
teresse an dem bevorstehenden deutschen Revara -
tionsangebvt hin . Der Stillstand der Geschäfte
im Ruhrgebiet errege in der Geschäftswelt ernste
Besorgnisse . Dir Finanzkreise hätten Verstand -
nis für die Schwierigkeiten deutscherseits , eine
Summe zu nennen , die von Frankreich angenom -
men werben könne . Sie begrüßten daher im
Prinzip die Mitteilung , daß eines der Merk -
male der deutschen Note ein Vorschlag sein
werde , dahingehend , daß eine internationale
Kommission von Bank - und ffinanzsachverstän -
digen Deutschlands Zahlungsfähigkeit und die
Methode der Bezahlung festsetzen solle .

Londoner Urteile .
London , 1 . Mai . Die „Westminster Gazette "

schreibt , die Franzosen hätten die deutsche Re -
parationsnote vor ihrer Veröffentlichung ver -
worfen . Die deutsche Note könne jedoch einen
Scheideweg in der ReparationSfrage bedeuten .
Der gutunterrichtete Berichterstatter der „Ti -
ines " schreibt , man habe den bestimmten Ein -
druck, daß Frankreich der bevorstehende deutsche
Schritt ungelegen komme . Deutschlands Vor -
schlag , selbst wenn es ein Vorschlag sei, der ver -
worsen werden müsse , könnte Bewegungen zu¬
gunsten Deutschlands hervorrufe » , und . die Ab¬
lehnung durch Frankreich könne Bewegungen
gegen dieses erzeugen . Kurz , der deutsche Schritt ,
der in einem Augenblick erfolge , da jedermann
des deutsch- srauzösischen Duells überflüssig fei ,
werde als ein mehr oder weniger schlauer diplo -
matischer Schachzug angesehen . Die sranzösi -
schen Bedingungen seien nie höher angesetzt wor -
den als augenblicklich , und sie schienen den Weg
für Verhandlungen zu versperren . Man könne
jedoch annehmen , daß diese Haltung mehr desen -
siv sei , und daß einige der französischen Forde -
rungen nicht allzu buchstäblich genommen zu
werden brauchen .

In Erwartung einer neuen Reparationskonferenz .
Paris , 1. Mai . Nach dem „Echo national "

spricht man bereits in Pariser politischen Kreisen
von der Wiederaufnahme der am 4 . Januar un¬
terbrochenen Reparationskonseienz :
aber diesmal wird die Zusammenkunst in Low-
dou unter dem Vorsitz Lord Curzons stattfinden -

Italienische Urteile .
Rom , 1 . Mai . Die Turiner Stampa führt aus :

PoiucarS sucht nach Verwänden , um den frieden
mit Deutschland unmöglich zu machen und das
Ruhrgebiet besetzt zu halten, ' ähnlich äußert sich
die Epoea -

Krupp verhaftet .
Essen . 1 . Mai . In der Uutersuchungssache

gegen die Direktoren der Kruppwerke hatte der
französische Untersuchungsrichter Krnpp von
Bohlen - Halbach vorgeladen , um ihn zum
drittenmal als Zeugen zn vernehmen . Herr
von Bohlen hatte seinen Ansenthalt in Berlin
vorzeitig abgebrochen » nd sich hente vormittag
beim französischen Untersuchungsrichter ein -
gefunden . Nach kurzem Verhör erklärte ihm
der Untersuchungsrichter , daß er verhastet
sei.

Essen . 2. Mai . Wie wir erfahren , erfolgte die
Verhaftung des Herrn Krupp von Bohlen - Hal -
bach aus dem gleichen Grunde , aus dem die drei
anderen Direktoren verhaftet worden sind.
Irgend ein besonderer Tatbestand für die Ver -
Haftung liegt nicht vor . Von französischer Seite
ist Herrn Krupp von Bohlen -Halbach vorgewor -
fen worden , daß er das Heulen der Sirenen
nicht verhindert habe , obwohl er am Karsamstag
in der Gußstahlfabrik anwesend gewesen sei . So
weit hier bekannt , ist infolge der Verhaftung des
Herrn Krupp von Bohlen - Halbach mit einer
weiteren Hinausziehung des Verhandlungs -
termins zu rechnen . Nach den bisherigen Mit -
teilungen von französischer Seite sollen die Ver -
Handlungen am syreitag vormittag vor dem
Kriegsgericht in Werden beginnen . Die Ver -
Handlungen dürsten sich auch noch auf den Sams -
tag erstrecken , da ungefähr 40 Zeugen vernom -
men werden sollen . Die Anklageschrift soll am
Mittwochvormittag den Verteidigern übergeben
werden .

Erschossen. ,
Bochum . 2 . Mai . An der Nacht znm 1 . Mai

wurde auf einer Eisrnbahnnnterstthrung im
Alten Bahnhof ein Zivilist , der sich mit meh-
reren Personen anf dem Nachhanseweg befand ,
von einem französischen Posten ohne jede «
Grund angeschossen nnd so schwer ver -
letzt , dah an seinem Aufkommen gezweifelt wird .

Ein Prozeß gegen Hütten -
direkkoren .

Esse» , 1 . Mai . Bor dem Kriegsgericht der
40. französischen Infanterie -Division begann
heute nachmittag der Prozeß gegen die Direk -
toren der Heinrichhütte in Hattingen , dem zum
Teil ähnliche Vorkommnisse zugrunde liegen ,
wie dem bevorstehenden Prozesse gegen die Di -
rektoren der Firma Krupp . Am Karsamstag
erschienen morgens zwei französische Ingenieure
auf öer Hütte unter militärischer Begleitung
von etwa 180 Mann , die kriegsmäßig ans -
g e r ü st e t und mit Maschinengewehren usw .
ausgestattet waren und verlangten die Direk -
toren zu sprechen . Die Ein - und Ausgänge wur -
den besetzt. Wie in ähnlichen Fällen , in denen
eine militärische Besetzung von Werkanlagen
erfolgte , stürmten auch hier die Arbeiter und
Angestellten herbei . Ein Arbeiter zog die Si -
rene und alsbald war die Arbeiterschaft auf
dem großen Werkplatz versammelt . Die Direk -
toren Jäger und Zöllner empfingen die beiden
Ingenieure . Nach der Unterredung äußerten
die beiden Ingenieure Besorgnis , daß die Ar -
beitermenge sie bedrohen könne . Darauf sprachen
die beiden Direktoren beruhigend auf die Arbei -
ter ein und begleiteten die Ingenieure
bis ans Tor . Wegen dieser Vorgänge sollten
Jäger und Zöllner verhaftet werden . Da sie sich
auf einer Geschäftsreise befinden, ' wurden an
ihrer Stelle Bürochef der Einkaufsabteilung
Prokurist Heinecke verhaftet . Dieser bestritt
mit Entschiedenheit , daß die Arbeiter für ihr
Auftreten beim Ertönen der Sirene Weisungen
erhalten hätten , llnter anderen wurden anch
Mitglieder der Betriebsräte vernommen , die
aussagten , daß die Direktoren siir den Fall des
Erscheinens der Franzosen keine Direkti -
v e n gegeben hätten . Der Generaldirektor von
den Thyssenwerken in Hamborn äußerte sich all -
gemein zu der Frage des Ertönens der Sirenen .
Angesichts de» entlastenden Zerigenanssagen gab
der Vorsitzende des Gerichtshofes seinem Be -
dauern darüber Ausdruck , daß die beiden Direk -
toren der Heinrichhütte sich dem Gericht nicht
gestellt hätten .

Der Staatsanwalt beantragte wegen Verbots
der Kohlentransporte eine Geldstrafe von j e
200 Millionen Mark nnd wegen der Bor -
fälle am Charfamstag auf Störung der öffent -
lichen Ordnung zu erkennen und eine Strafe
von je 3 Jahren Gefängnis und 60 Mil -
lionen Mark Geldstrafe zu erteilen . Für den
verhafteten Bürochef , der zum mindesten ver -
antwortlich sei für die Kohlentransporte über -
ließ er die Höhe der Strafe dem Gerichte . Der
Verteidiger beantragte in zweistündiger Rede
Freisprechung , worauf sich das Gericht zurückzog .

brandschatzen . Dies fft die Wiege der Hohenzollern .
Von dieser Burg aus haben sie sich dran gemacht ,
Deutschland zu erobern .

" Jenes Deutschland , das ,
nach den Worten Friedrich Wilhelms IV . , man höre !
„ von den Bergen bis zum Meere " reichen sollte .
Indem sie 1614 an den Rhein gelangten , hätten sie
damit die Handhabe erlangt „zur Bereicherung und
Kriegführung !" „Haben sie von ihrem zu engen
Königreiche aus nicht von der restlosen nnd ewigen
Weltherrschaft geträumt , dem Reiche des Eisens ?"

Schon Friedrich der Große hätte ( offenbar das
größte aller Verbrechen ) die deutsche Einheit ange -
strebt . „ 1862 gelangte der Riese ans Steuer , der sie
verwirklichen sollte — Bismarck "

, der nicht davor
zurückgeschreckt sei, sie mit „ Blut und Eisen " ins
Werk zu setzen, der den Grundsatz verkündet hätte :
„Macht geht vor Recht "

. Als wäre eine größere
nationale Einheit jemals anders als mit „Blut und
Eisen "

, dem Schwerte , bewerkstelligt worden ? Etwa
die Frankreichs selber ? oder gar die italienische , diese
sogar wie die deutsche obeudrein im Kampfe mit
Osterreich und jenem Frankreich , das den Italienern
ihr Rom so hartnäckig vorenthalten hat , in das sie
erst nach Zurückziehung der ftanzösischen Besatzung
infolge von Sedan haben einziehen können . Viviani
weiß auch genau , wie Bismarck das Wort „Macht
geht vor Recht "

, das er in Wahrheit nie gesprochen
hat , heimtückisch in den Mund gelegt worden ist
Einerlei , er hängt es ihm trotzdem an . Den „Kultus
der Macht , die Vorliebe für Gewaltmittel , das ge -
wollte Vergessen des gegebenen Wortes " hätte dieser
viviamsche Bismarck vor allem aus dem sorgsamen
Studium des Lebens und der Taten Friedrichs des
Großen geschöpft , auf den er später Wilhelm II . oft
als Vorbild hinweisen werde .

Irgendwelchen Beweis oder auch nur Beleg für
diese Teufeleien des so Verwünschten heranzuziehen ,
erübrigt Viviani . Ihm genügt es , daß Bismarck
die deutsche Einheit nicht nur angestrebt , sondern ver -
wirklicht hat . Er bezeugt ihm ausdrücklich , daß diese
sein einziger Gedanke gewesen sei .

Für die Urheberschaft des französisch - dentschen
Krieges 1870 muß selbstverständlich die Fälschung
der sogenannten Emser Depesche herhalten , die es
in diesem Zusammenhange gar nicht gegeben hat .
Von dem Rufe nach Revanche für Sadowa , wie er
von 1866 ab an der Seine so laut ertönte , davon , daß
der ftanzösische Imperator als Entgelt für die Auf -
richtung des Norddeutschen Bundes nichts geringerer
verlangt hat als Mainz , daß die Überschreitung des
Mainlinie , die Vereinigung Süddeutschlands mit
dem Norden für Frankreich den Kriegsfall bedeuten
sollte , daß Napoleon sich mit Osterreich -Ungarn ver -
bündet hatte , um das 1866 für die deutsche Einheit
Errungene wieder rückgängig zu machen , mit einem
Wort : von der Behinderung der deutschen Einheit
mittels der ftanzösischen Bajonette erfährt der Leser
Vivianis selbstverständlich nichts . Obgleich Viviani
einränmt , daß Bismarck nach der Auftichtung des
Deutschen Reiches nur darauf bedacht geblieben ist,
dieses intakt zu erhalten , bleibt Preußen der Räuber -
staat ; es ist für ihn ausgemacht , daß „der Hochmut ,
die Berauschung , der kollektive Wahnsinn " Deutsch -
lands unheilbare Krankheit gewesen sind , die ihm
den Tod gebracht haben .

Der Träger dieses Größenwahnes wäre Wilhelm II .
gewesen , der , indem er sich zum „Herrn der Welt "

machen wollte , den furchtbarsten aller Kriege ent -
fesselt hätte . „Durch die Schule , die Literatur , Vor -
träge , die Presse , die hochmütigen Lehren der Uni -
versitäten , dieser Erzieherinnen der Kaserne und
Versorger der Schlachtfelder , vorbereitet , kam der
Krieg großen Schrittes daher .

" Wer wollte dieses
Weltherrschaftsgelüste , das das ganze deutsche Volks -
tum ergriffen hätte , in Frage stellen angesichts des
Nationalliedes „Deutschland , Deutschland über alles ,
über alles in der Welt !" Wer jenem Kaiser Wil -

Helm II . das Streben nach Eroberung der Welt ab -

sprechen , der den Engländern ihr nordisches Gibraltar ,
Helgoland , abgenommen hat und sogar befestigt !
Die Insel , die , wie Viviani entrüstet ausruft , sowohl
die Mündung der Elbe wie der Weser beherrscht ! Daß
er , um diese deutsche Feste an Deutschland zu bringen
das Protektorat über Sansibar und den besten Teil
von Deutsch - Ostasrika drangegeben hat , davon er -

fährt abermals der Leser Vivianis selbstverständlich
nichts . Daß Frankreich seinerseits sich während des

Vierteljahrhunderts der Regierung Wilhelms II .
zur zweiten Kolonialmacht auf dem Erdenrunde aus¬

gewachsen hat , fällt angesichts der Eroberung "

Helgolands nicht ins Gewicht .
Die Triple -Allianz , wie sie Poincarö zustande

gebracht hat , indem er England mit Rußland aus -

söhnte und dieses mit in die „Entente cordiale "

hereinbrachte , ist für den Sekundanten Poincarvs
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nm dazu dagewesen, den Frieden zu erhalten . Davon ,
daß es sich um die endgültige Aufteilung der Türkei
gehandelt hat und damit zugleich die Zertrümmerung
der Donaumonarchie und damit auch des Deutschen
Reiches, weiß Poiucarös Sekundant selbstverständ»
lich nichts.

Als schlagendster , absoluter Beweis dafür , daß
Deutschland den Jft-ieg gewollt und in frivolster Weise
vom Zaune gebrochen habe, dient Viviani , abermals
selbstverständlich , der Umstand, daß die Wiener Hof -
bürg von B. rlin aus angespornt worden ist, mit
Serbien wegen der Serajewoer Mordtat möglichst
schnell abzurechnen . Ms wäre bieS nicht nur des¬
wegen geschehen , damit das auf der Lauer liegende
Rußland nicht Zeit habe, seine Heeressäulen in Be-
wegung zu setzen und damit den europäischen Krieg
zum Ausbruch zu bringen ; demnach nicht, um den
Krieg zu entfesseln , sondern um diesen womöglich
hintanznhalten ! Sowohl für Osterreich-Ungarn
wie für Deutschland hat es sich nur um Erhaltung
ihres so tötlich bedrohten Bestandes gehandelt . Selbst
Viviani wagt nicht , ihnen irgend greifbare Erobe-
rungszicle zu unterstellen . DieS hindert ihn indes
nicht , Deutschland und insbesondere Kaiser Wilhelm
persönlich die Urheberschaft des Weltkrieges in An-
knüpfung an die serbische Angelegenheit so unmittel-
bar in hie Schuhe zu schieben , das nur noch fehlte,
ihm die Serajewoer Mordtat aufzuladen , Kaiser
Wilhelm zum Mörder seines Freundes und Bundes-
genossen zu machen. Selbst dieses ist schon versucht
worden .

Um Frankreichs völlige Unschuld am Kriege , seine
unentwegte Friedenspolitik bis zum alleräußersten ,
zu beweisen, benutzt Poinear6 bekanntlich den Um-
stand , daß auf seine Veranlassung die französische
Heeresführung Befehl gehabt hat , das mobile Heer
zunächst 10 km weit ab von der deutschen Grenze
stehen zu lassen. Hiervon macht sein Sekundant
natürlich ausgiebigsten Gebrauch . Als wäre diese
Anordnung nicht nur dazu dagewesen, Frankreich
als den Angegriffenen erscheinen zu lassen ! Je länger
es dauerte , b ' s die feindlichen Heere im Westen auf -
einander stießen, um so mehr Zeit hatten im Osten
die Russen, heranzukommen ; daß dies nicht schnell
genug geschehen durfte , war nicht die geringste Sorge
der Machthaber an der Seine . Trotz der französischen
Mlliarden , die dazu hatten dienen sollen, die russischen
Bataillone möglichst schnell an die deutsche Grenze
zu bringen , fürchtete man in Paris immer noch , daß
es nicht zureichend der Fall sein könne . Die famose
Verordnung ist übrigens bereits am 30. Juli wieder
aufgehoben worden . Fortab dursten die französischen
Truppen bis an die Grenze und selbst darüber hinaus
vorrücken , jedoch sollten sie noch keinen feindlichen
Zusammenstoß herbeiführen . Viviani bringt den
betreffenden Erlaß im Wortlaut. „Doch "

, ist daselbst
zu lesen, „ist es aus natioualen, ethischen und ge -
bieterischeu politischen Gründen unerläßlich , den
Deutschen die volle Verantwortlichkeit für
die Feindseligkeiten zu überlassen.

"
Zu Deutsch: das Waffenbündnis mit Rußland

aus dem Jahre 1892 wollten Poincarö und Genossen
zwar strikte einhalten und mithin Rußland in den
Kampf eingreifen , allein — wie man dies dem
russischen Botschafter Jswolski zu verstehen gab —
das geheimnisvolle Bündnis durste noch immer
nicht dem Parlament unterbreitet werden , damit
dieses nicht einen Strich durch die Rechnung mache .
Die „national- ethischen Gründe"

, die es ratsam
machten, Frankreich als den Angegriffenen erscheinen
zu lassen, bestanden darin , daß man nur in diesem
Falle der Zustimmung des Parlamentes und des
Landes sicher war ; die „ gebieterisch -politischen"
darin , daß England nur zu haben war , wenn Frank -

reich angegriffen wurde . Sobald, am 4. August, die
englische Kriegserklärung an Deutschland erfolgt
war , hieß es : „ Los und drauf !"

Das diplomatische Geschick Poincares zur Herbei-
führung erst der erweiterten Entente und ihrer
Kriegsbereitschaft und schließlich zum gleichzeitigen
Eingriff Englands ist allerdings ebenso bewundernS-
wert wie das schier zum Himmel schreiende Unge-
schick der Staatslenker an der Spree , die es mit der
Kriegserklärung in aller Form, sowohl an Rußland
wie an Frankreich, nicht eilig genug haben konnten !
Ihr Rechtsbegriff und ihre Ritterlichkeit erlaubten
ihnen nicht , die Kanonen zu lösen ohne Kriegser«
klärung . Als hätte die Ablehnung des nach Peters-
bürg gerichteten Ultimatums , gemäß welchem die
russische Mobilmachung innerhalb 12 Stunden ab -
befohlen werden müßte , sowie die Ablehnung der
Neutnilitütserklärung von feiten Frankreichs nicht
dem „Völkerrechte" vollauf Genüge getan , man nicht
hätte abwarten können , bis die einander entgegen-
winkenden Heere aneinander gerieten ! Dies Hirn-
verbrannte Ungeschick ist es, was es den Entente -
brüdern so leicht gemacht hat , Deutschland sowohl
die Urheberschaft wie den Beginn des Krieges anzu-
hängen . Viviani bringt eS sogar fertig , Deutschland
zuerst, noch vor Rußland, mobil machen zu lasse« !
Seine Advokatenkunst besteht vor allem darin, sich
auf die verwirrenden Vorgänge in den letzten Tagen
des Juli 1914 zu beschränken und damit die Auf-
klärung über die Urheberschaft des Krieges einfach
auszuschalten .

Während das Büchlein seines Landsmannes De -
martial , der das Lügengebäude Poincarss so von
Grund aus eingerissen

'
hat, so gut wie totgeschwiegen

wird , ist Vivianis „Antwort an den Kaiser" bereits
in 1V. Auflage erschienen. Je oberflächlicher, frecher,
zynischer, phrasenhafter , rabiater, desto willkommenere
Kost für die so gründlich eingeseiften Ententebrüder ,
die , wollten sie der Wahrheit die Ehre geben , Selbst -
mord begehen müßten . Ar. B .

Die neuenAbwehrmatznahmen .
Köln . 1 . Mai . Auf deutscher Seite bat schon

lang die Absicht bestanden , in dem Augeublick,in welchem die Besatzungstruppeu zur Besetzung
der Zechen und zur Verladung der auf ihnen
lagernden Borräte übergehen würden , die
weitere Erzeugung so einzuschränken ,
daß Frankreich selbst im Falle einer Ueberwin -
dung der in der Transportfrage bestehenden
Schwierigkeiten nicht zu den von ihm erstrebten
Mengen von Kohlen und Koks gelangen würde .
Demgemäß wurde , sobald die Zechen besetzt
waren , entweder überhaupt die Arbeit auf ihnen
eingestellt oder es wurden jedenfalls nur noch
soviel Kohlen auf ihneu gefördert und Koks vro -
dnziert , wie zur Selbstversorgung des Gebietes
notwendig war . Indessen muhte eine entspre -
chende Einschränkung der Produktion auch auf
allen übrigen noch unbesetzten Werken in die
Wege geleitet werden . Tatsächlich ist nunmehr
die Förderung von Kohle im gesamten Re -
vier auf einen Bruchteil der früheren Für -
deruug zurückgeführt worden , und daneben sind
sämtliche Kokereien , mit Ausnahme der-
ienigen . deren Produktion unmittelbar an den
Selbstverbrauch übergeht , stillgelegt ivor --
den . Mehr als 80 Prozent der Koksöfen sind
von dieser jetzt zum Abschluß gelangten Maß -
nähme betreffen worden .

Neue Schikanen für den Autoverkehr .
Berlin , 1. Mai . Die Interalliierte Rhein -

landkommtsfion hat eine Verordnung (Nr . 104)
erlassen , welche eine besonders starke Beschrän -
kung des freien Antomobilverkehrs im besetzten
Gebiet bedeutet , indem sie jegliche Benutzung
schwerer Kraftwagen von einer Geneh¬

migung der Besatzungsorgane abhängig mache .
Der Zweck dieser Verordnung ist offensichtlich
nur der , den militarisierten Eisenbahnen
zwangsweise Berkehr zuzuführen . Es wird
ausdrücklich festgestellt, daß die Einholung der
Genehmigung durch die auf Grund des Not -
gefetzeS vom 24. Februar ergangene Verordnun¬
gen vom 16. und 29. März 1028 verboten und
strafbar ist .
Deutsche Möbel für die franzosischen Eisenbahner .

Köln . 1. Mai . Die französische Verwaltung
hat nach der „Kölnischen Zeitung " die Heraus -
gäbe der Möbel von zwei ausgewiesenen Eiken »
bahnbeamten mit der Begründung abgelehnt ,daß erst die für die französischen Eisenbahner an -
geforderten Möbel von der Reichsvermögens -
Verwaltung geliefert werben müßten .

Aus der Pfalz .
Speyer , 30 . April . Stabtrechtsrat Binder im

Speyer , «der vor acht Tagen vom frau Mischen
Kriegsgericht in Landau freigesprochen wurde ,
ist gestern ausgewiesen « ovdem , mit Mn der Ehe-
m>iker Dr . Otto Engels sSpeyer ) . Ingenieur
Angstenberger lFrankenthal ) , die Forstmeister
Höpfen MvmasenS ) , Mayer lK>attenb «ch ) , Rahm
iGppeubrumn ) . Framk tD>ahn ) , Haupt sFischvach ) ,
soivie eine Reihe Zollbeamter mit Familien .

Strafaftion gegen Duisburg .
Düsseldorf , 1. Mai . Wegen angeblicher Sa -

botageakte an der Telephonleitung ist die Stadt
Duisburg von den Belgiern mit einer Geld -
strafe von 75 Millionen Mark oder 8573 Dol¬
lars belegt worden . Der stellvertretende Siegte-
rungsvräfident Lutterbeck hat gegen diese Maß -
nahmen bei General Beaurais protestiert .

Deutsche Damen in Enzland nicht erwünscht.
London , 1 . Mai . Auf die Frage des Abgeord -

neten Trevelyan , aus welchem Grunde einigen
deutschen Damen , die eingeladen worden
waren , aus dem Ruhrgebiet nach England zukommen , um über die Verhältnisse im neubesetz-
teu Gebiet Mitteilung zu machen, das englische
Visum verweigert worden sei , erklärte der Mi -
nister des Innern , er habe entschieden, daß es
gerade im gegenwärtigen Zeitpunkte nicht wün -
schenswert sei , die Damen nach England zu
senden.

Besehung von Draunkohlcngruben .
Küln , 1. Mai . Laut „Kitt». Ta ^blatt " 'besetzte«

die Franzwsen am Montag die drei BrnunSoch-
ilennrubem Donatus , Liblar itttd Liblar - Ev-ncor -
i>ia bei Rauxel am der Grenze des engWchen ve-
»setzten Gebietes . Nach Ammbe des französischen
Kommandanten erfolgte die Besetzung nur zurat
Ziveck der Abbeförderung von Kohle . Die Be -
legffrbaft 'der drei Gruben iist darairf im den Streik
getretein Es werben nur die Notstomdsarbeiteu
verrichtet .

Ein welscher Pfarrer .
Buer . 1. Mai . Der von den Franzose « ver -

haftete «nd ausgewiesene Vikar Sielke warnte
am Sonntag in seiner Predigt die ZnhSrer vor
einer SlnniiherDng an die Franzofen . Der
französische Divisionspsarrer . der
den Ausführungen zugehört hatte , ver -
anlaßt « darauf , wie die „Rhein . -Westf. Ztg ."
meldet , beim kommandierenden General in Neck-
linghaufen die Ansiveifnngsverfümmg .

Der 1. Mai im Ruhrgebiet .
Essen, 1 . Mai . Die ^>on den freien Gewerk -

schatten im Ruhrgebiet veranstalteten Maifeiern
der Arbeiterschaft verliefen , soweit bisher be -
kannt ist. ruhig und ohne Zwischenfälle . In
Essen fand morgens eine gewaltige Massen -
demonstratio » statt , an der mehrere tau -
send Männer und Frauen sich beteiligten . Auf
zahlreichen Schildern , die neben Fahnen in dem
Zuge mitgeführt wurden , forderten die Demon -
strierendeu der Ruhrarbeiterschaft Freiheit ,Recht und Völkerverständigung . Die franzö -
sischen Truppen mieden die Straßen . Lediglich
französische Militärflugzeuge beobachteten den

Zug der Massen und warfen Provaganda -FluS '
blätter herab . Die Ordnung im Zuge und «ui
den Straßen wurde durch freiwillige Ordner de*
Arbeiterschaft aufrecht erhalten . Um die Mit '
tagsstunde waren die Kundgebungen beendet .

Stellungnahme des rheinische«
Zentrums .

Letzte Woche tagte laut Bericht der „Kölnischen
Volkszeitung " unter stärkster Beteiligung au»
allen Teilen des Rheinlands der Provtnzial '
ausschuß der Rheinischen Zentrums '
Partei . Die Verhandlungen waren getragen
von dem unerschütterlichen Glauben an das i>»
Ruhrkampf auf dem Spiel stehende uuantasi -
bare deutsche Recht, von dem Willen ehrlicher
Verständigungsbereitschaft , aber auch von um
gebrochenem Mut und eiserner Entschlossenhen.
unter keinen Umständen die Waffe des par
fiven Widerstandes vorzeitig auf den
Fechtboden zu legen . Abgeordneter v . GnSrarv
betonte die Wichtigkeit des bevorstehende »
Schritts der Regierung , der unweigerlich vo»
der stärksten Mehrheit des Volkes getragen sei »
müsse . Er streifte dann , so schreibt das genannt
Blatt , die mit der Liquidatton des Rnhrunter -
nehmens unvermeidliche Umbildung des Reichs
kabinetts und wies auf die für alle Volkskrciie
sich ergebenden ungeheuren Lasten 1) ' »-
In keinem Falle aber dürfe der passive Wider -
stand vorzeitig abgebrochen werden . Eine solche
Täuschung wie 1018 mit den Wilsonschc »
Waffenniederlegnngsvorschlägen dürften w >r
nicht ein zweitesmal erleben . Die Waffe des
passiven Widerstandes dürfe nicht eher nieder -
gelegt werden , bis das Ergebnis der Verhau - '
lungen den billigen Wünschen der Bevölkern »?
an Ruhr , Rhein und Saar Rechnung trage .

Unter allgemeiner gespannter Aufmerksamkeit
sprach, so fährt die „Kölnische Volkszeitung " fort,
Abgeordneter Untverfitätsprofessor Dr . La » '
s ch e r . Bor allem behandelte er die rheinische
yrage . Er wieS darauf hin , daß es in hoher»
Grade bemerkenswert sei . daß die französische
Presse in den letzten Wochen geflissentlich am
Vorgänge ans 1918/10 zurückkomme , um Frank '
reich und der Welt glauben zu machen, daß da»
rheinische Zentrum dem Gedanken der
Loslösnng der Rheinlande sympathisch gegen '
überstehe. Das Zentrum habe jedoch das stärkste
Interesse daran , hier keinerlei Zweifel
aufkommen zu lassen . Professor Lauscher streiftedie Vorgänge aus 1918/19 und betonte ausdriw '
lich , daß die damaligen Gedanken und Tendenzen
ganz wesentlich , ja sogar entscheidend beeinfluß »
waren von der Sorge um das Deutschtum der
Rheinlande . Man habe den Gedanken der
Selbständigmachung lediglich als geeig '
neteu Weg gehalten . daS Rheinland vor der Vel '
welschung zu schützen . Als man aber durch da »
Verhalten Frankreichs gesehen habe , daß dieie
Voraussetzung nicht zutraf , habe man keine »
Augenblick gezögert , eine vollständige klare Lin>'
zu ziehen und jede Loslösung von Deutschland
ober Preußen oder überhaupt von jeder zwischen
staatlichen Verknitvfung entschieden abzulehnen -
Daran halte das Zentrum auch heute unter alle »
Umständen fest . Der Redner schloß unter stük'
mischem Beifall :

Sollte es nicht gelingen , auf dem Wege des
Angebots die abnorme Lage aus der Welt 3?
schaffen durch loyale Verständigung , dann si '-'/wir bereit , die Last weiter zu tragen . Nichts ste?
uns höher als unser heimatlicher Boden u» °
unser Deutschtum , woran wir festhalten , a»^
lange auch immer die fremde Besetzung daner »
möge . Das Baterland kann sich auf uns ver -
lassen ! Im Herzen der Rheinländer hat kei»
Haß gegen Frankreich gelebt , aber daß das he » '
tige Vorgehen Frankreichs keine Liebe erzeuge»
kann , ist selbstverständlich . Auf Neutral '/
s i e r u n g , Loslösung der Rheinlande von
nen staatlichen und politischen Grenzen oder
Auflockerung dieser Beziehungen , auf diese Sw'1'
tel der Gewalt , auf diese Art politischen
terialismus müsse man entschieden verzichte»!
wenn der Weg für wahre Völkerversöhnung fte'
gemacht werden solle.

David Lwmgslone .
Znr S». Wiederkehr seines Todestages am

< 1 . Mai .
Bon Arnold Köllner .

Dem Menschen des 20 . Jahrhunderts hat die
Erde keine wesentlichen geographischen Geheim -
nisse mehr zu enthüllen . Auch die entlegensten
Gebiete unseres Planeten sind , wenn auch nur
in großen Umrissen , erforscht, und das Wirken
unserer Geographen wird mehr und mehr znr
Kleinarbeit , zum Fachspezialistentum .

DaS heute lebende Geschlecht kann sich kaum
noch in di * Zeiten zurückversetzen , in denen , wie
noch gegen Ende der ersten Hälfte deö vorigen
Jahrhunderts ganze Erdteile , namentlich Afrika
in der kartographischen Darstellung mit Aus -
nähme der Küstenländer aus weißen Flecken
bestauden , in denen nichts als das vielsagende
Wort „unerforscht " zu lesen war . Einer de5
Männer , den Forscherdrang mit unwidersteh -
licher Gewalt hinaustrieb , um diese weißen
Flecken der Landkarte Afrikas mit eigener Er -
kenntnis zu erfüllen , war David Livingstone «Aber Livingstone lvar nicht nur einer von den
vielen , die im 19. Jahrhundert an der Erfor -
fchung exotischer Weltteile ihr größeres oder ge-
ringeres Verdienst haben , er war gewissermaßen
der Klassiker unter den Afrikaforschern , ein
Mann von Wissinstrieb , von hohen Idealen und
beseelt von edlen Motiven . Nie hat er im Dienst
von Gesellschaften gestanden , denen die wirt -
schaftliche Ausbeutung neu erforschten Landes
oberstes Ziel bedeutete ; nie hat er den Neger
als zweibeiniges Vieh behandelt , mit dem man
nach Willkür und Gutdünken verfahren konnte .
David Livingstones Weste ist stets weiß geblie -
ben , und er hat die Ziele , die er sich gesteckt hatte ,
diese Ziele , die stets nur die Bereicherung uuse-
reö Wissens von fremden Ländern und Völker -
stammen erstrebten , mit einwandfreien Mitteln
als Mensch und Gelehrter erreicht .

David Livingstone . der am 19. März 1818 zu
Vlantyre bei Glasgow geboren war , durchlebte
die Jugend eines armen englischen Fabrikarbei¬
ters . Als zehnjähriger Knabe schon steckte ihn
kein Vater , ein kleiner Krämer , in eine Baum¬

Wollspinnerei , wo er mühselig sein karges Brot
verdienen mußte . Aber der in dem Knaben
steckende Wissenstrieb ließ ihn zunächst Latein
lernen : später warf er sich aufs Griechische, und
schließlich , als er alt genug geworden war , trieb
er in Glasgow während der Wintermonate Me -
dizin und Theologie . Beide Fächer waren ihm
aber nur Mittel zum Zweck , herauszukommen
aus der dumpfen Hoffnungslosigkeit seines Pro -
letarierdaseins , um in die weite Welt gehen,
fremde Länder kennen lernen zu können . Denn
er wußte , daß er nur als Missionar dieses Ziel
werde erreichen können , und er fetzte es im Alter
von 28 Jahren denn auch tatsächlich durch, baß
die Londoner Missionsgesellschaft ihn , der mitt -
lerweile Arzt geworden war , im Jahre 1840 nach
Südafrika entsandte . An der Bekehrung der
Schwarzen , die seine Hauptaufgabe sein sollte,
lag ihm in Wirklichkeit sehr wenig,' er erkannte
bald , daß die Wilden im Innern des dunklen
Erdteils für die Ethik deö Christentums über -
Haupt nicht reif ivaren . Umso mehr bemühte er
sich, ihr Wesen , ihre Sitten und Gebräuche , kurz ,die unerforschten Länder nnd ihre Bewohner
genau kennen zu lernen . Seine geschickte Art ,mit den Eingeoorenen umzugehen , sicherte ihm
deren Vertrauen und Schätzung , ja sogar ihre
Freundschaft . So wurde er de » erste Vorkämp -
fer für die Unterdrückung des scheußlichen
Sklavenhandels und für die Verbreitung der
Zivilisation unter den Negern . Gefahren und
Strapazen achtete er gering , wenn es die Er -
reichung feiner Ziele galt . Ihm war seine Auf -
gäbe eine große und heilige Sache , und ihr hat
er feine Gesundheit , seine Lebenskraft geopfert .

Seine erste epochemachende Reise unternahm
er in den fünfziger Jahren , als er vom oberen
Sambesi durch völlig unerforschtes Land nach
der Küste von Angola vordrang . In den Iah -
ren von 1854 bis 1856 durchkreuzte Livingstone
den ganzen afrikanischen Kontinent von Westen
nach Osten , von Loanda bis Quelimane und ent -
deckte anf dieser Reife im November 1855 die
Victoriafälle des Sambesi , den größten Wasser -
stürz der Welt . Während der nächsten drei Lust-
ren entdeckte er , um nnr seine bedeutendsten
geographischen Großtaten zu erwähnen , den
Schirwafee , den mächtigen Nyassasee, den Bag -

weolofee nnd den Lualaba , den später Stanley
weiter erforschte . Was Livingstone zur geo -
graphischen nnd ethnographischen Aufschließung
Afrikas und zur Berbreitung der Zivilisationunter den Eingeborenen getan hat , das hat er in
seinen Werken niedergelegt , die fünf Bände fül -
len , die in alle Kultursprachen übersetzt nnd in
allen Ländern der Erde jahrelang geradezu ver -
schlungen wurden . Seine letzte große Reise trat
er , nachdem er zum britischen Konsul für Jnuer -
Afrika ernannt worden war , im Jahre 1865 anund landete im Januar 1860 in Sansibar . Anf
dieser Reise war eS, wo er den Lualava ent -
deckte, dessen völlige Erforschung sein heißestes
Ziel ivar , das er aber infolge seiner angegriffe -
nen Gesundheit nicht mehr erreichen sollte. In
Europa hatte mau seit dem Jahre 186V keinerlei
Nachricht mehr von Livingstone erhalten , und
man wußte nicht, daß er nach der Befahrnng des
mächtigen Tanganikasees in Udschidschi krank
weilte . Schon vorher war Livingstone einmal
fälschlich totgesagt worden ) ungeeignete indische
Träger , die er zurückgesandt hatte , hatten in
Sansibar die Nachricht verbreitet , der Forscher
fei ermordet worden , ein Schwindel , der sich
allerdings offenbart hatte . Diesmal aber wnrde
die Besorgnis der Kulturwelt über das Schick -
sal des verschollenen Forschers größer und grö -
her .

Da war es ein Zeitungsmann , der beschloß ,nach Möglichkeit Licht in das Dunkel zu bringen .
JameS Gordou Bennett , der Besitzer der „Netv
Aork Herald ", entsandte seinen Korrespondenten
Henry M . Stanley mit . eigenen Mitteln nach
Afrika , mit dem Auftrag , Livingstone zu suchen
und so schnell wie möglich darüber im „New
Dork Herald " zu berichten . Stanley entledigte
sich seines Auftrages in glänzender Weise . Am
23. Oktober 1871 war Livingstone in Udschidschi
eingetroffen, ' am 28, Oktober kam Stanley dort
an und stattete den völlig Erschöpften mit allem
aus , was ihm fehlte . Der amerikanische Zei -
tungsmann wollte den fchwerleidenden Living -
stone selbst mit nach Europa nehmen , aber
Livingstone wollte von einer Rückkehr vor der
Beendigung seines großen Forschungswerkes
nichts wissen. Nur seine Papiere uud Tage -
bücher vertraute er Stanley an , den er bis an

die Küste geleitete , wo man im Februar
ankam . Nachdem Livingstone ein halbes Ja « »
später dort in den Besitz der neuen Vorräte tf '
der Träger gelangt war , die ihm Stanley vo»
Sansibar aus zu senden versprochen hatte , mach'
er sich sofort nüeder auf den Marsch nach &ev
Bangweolosee , um dessen Erforschung zu vo'
lenden . Aber Livingstone hatte sich zuviel f
getraut . Die gewaltigen Strapazen schwächte' ,
seine von der Dysentherie untergrabene ®*.
fundheit so sehr , daß er sich schließlich von seiue
Leuten tragen lassen mußte . Trotzdem dränS '
er unaufhaltsam vorwärts , er war so schwa^daß er keine feste Nahrung mehr zu sich nchvre
konnte , und Milch war in der Gegend , die L
durchzog , und die fast völlig mit Wasser bede»
war , nicht aufzutreiben . Schließlich wagte
kaum mehr , ihn zu transportieren , da er auge»
scheinlich dem Tode nahe war . Er verinow^nicht einmal mehr bis zur Tragbahre zu gev^man brachte diese daher in die Hütte bis an ***
Lager , das manchmal auf wiesigen Terminte »
Hügeln aufgeschlagen werden mußte , weil sie
einzigen trockenen Stellen in dem überschwelN̂
ten Lande waren . Endlich erreichte die K^
wane das Dorf Tschitambo im Land der
fembe südwestlich vom Taganikasee . Mau bette'
Livingstone in einer Hütte auf ein Lager «o
Gras , wo er in der Frühe des 1 . Mai 1873 vo
seinen beiden treuen Dienern tot aufgefuu ^wurde . Seine letzten , wenige Tage vorher l>i
machten schriftlichen Aufzeichnungen ließen . ^ ,kennen , daß er selbst in diesem Zustand völlig'
Erschöpfung nicht an eine Umkehr gedacht
Er wollte nur solange bleiben , bis er sich
der erholt haben würde . Bon der Liebe u »
Verehrung , deren Livingstone sich bei
schwarzen Leuten erfreut hat , zeugt eS , daß ! !
feine Leiche so gut es ging , konservierten u?.,in mühseligem zehnmonatigem Marsch nach Sa -
sibar brachten . Die sterblichen Ueberreste ^groben Forschers und edlen Menschen , der f «ein Pionier der Wissenschaft und der Zivilifat '.
in den Sielqn gestorben war , wurden von ein» .
euglifcheu Kriegsschiff in die Heimat übersüß ,und unter großen Feierlichkeiten in der 2ve>
minsterabtei zu London an der Seite der grob -
Engländer beigesetzt. .
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Eine Zwangsanleihe für die
Sicherstellung der Brotver¬

sorgung .
Berlin , 1. Mai . 'Nachdem infolge öer Stel -

lungnahme der Reichsregierung und der Eni -
schltehung des Reichstages vom 12. April die
Getreideumlage mit der Beendigung des gegen-
wältigen Wirtschaftsjahres beseitigt wird , wird
von der Reichsregierung ein Gesetzentwurf vor -
kelegt werden , der die Brotversorgung im kom -
wendcn Wirtschaftsjahr auf eine andere Grund -
läge stellt. Bei der Bedeutung einer geordneten
Brotverforgung ist eS n i ch t angängig , sie ganz
dem freien Spi el der Kräfte zu überlassen ',
iumal die inländische Erzeugung zur Deckung
des Bedarfs nicht ausreicht und eine sehr bedeu-
^ nde Einfuhr von Brotgetreide notwendig ist.Es ist in erster Linie darauf hinzustreben , daß
«lese Einfuhr durch den freien Handel getätigt
wird, indessen sieht der Entwurf die Bereitste !-
mug einer Reserve von bis zu 3 'A Millionen
Tonnen in der Hand der Reichsregierung vor ,°te dazu dienen soll , die öffentliche Versorgung
während des Ueberganges vom alten in das
»eue Erntejahr zu sichern und die Möglichkeit
einer Einwirkung bei ungerechtfertigten Preis -
Sestaltungen für Jnlandsgetreide zu geben Die
von der R e i ch s g e t r e i d e st e l l e zu beschaf -
sende und zu verwaltende Reserve soll teilweise
ourch die Einfuhr beschafft und in Höhe von
1,6 Millionen Tonnen aus dem Jnlande ent -
Aminen werden , und zwar möglichst auf dem
»Wege der Vereinbarung . Die Verhandlungen
Al Vertragsabschlüssen sind eingeleitet . Für den
Fall , daß die Getreidemengen nicht durch Ver -
llagsabschlüsse ausgebracht werden können , sieht°er Entwurf eine Umlage von 1 % Millionen
Tonnen vor . Für die Bedürftigen sollenw Wirtschaftsjahr 19:28/24 Geldbeträge be¬
reitgestellt werden , die mit Zustimmung des
Neichsrats von der Reichsregierung zur Ver -
mgung gestellt und durch Vermittlung der Län -
«er an die Kommunalverbände verteilt werden
wllen . Die notwendige Summe soll durch eine
Abgabe in Höhe der Zwangsanleihe
^ gebracht werden . Den Zwangsanlethepflich -
ngen wird die Verpflichtung auferlegt , e i t\ e tt
Steuerbetrag einzuzahlen , der der bereits
festgesetzten Zwangsanleihe entspricht . Die neue
Abgabe unterscheidet sich nur insoweit von der
Zwangsanleihe , als keine Anleihestücke auSge -
geben werden , sondern daß es sich um eine echte,
einmalige Steuer handelt

*
Der 1. Mai .

Berlin , 1 . Mvii . Di « Maifeier tot Groß «
Berlin ist vollständig rühm verlaufen . 'Do-
öinWenvokraten unb Kommunisten hatten dies -
Wal gemeinschaftlich ihre Sammeliplütze gewäWt.
« ie zogen bereits im fnüJjeit Mov .qeustuiiden

großen Scharen aus allen Teilen Groß -Ber -
lws nach Sem Lustgarten uud nach der Reitbahn
am Zoollogiffchen Garten unter Mitfil'chrung von
roten Fahnen un» zahlreichen Schil >deru mit Aus-
Bisten aller Art . Bemerkenswert ist , daß dies-
Wal schwarz -Tvt- gv>lden« Fahnen überhaupt nicht
WitgxsMrt wurden . MusikkaPellen marschiertenan der Spitze der ZÄge. Lustgarten und auf
^er Reitbahn am Zoo hielten zahlreiche Redner ,
Gunter Abgeor -dnete des Reichstags und des
«andtages und auch ein französischer Kommunist
sprachen . Im Lustgarten mögen etiva 400000
vls 500000 unH auf der Reitbahn am Zoo etwa
*00 000 Menschen M sammengekommen sein . Un-

«den Teilnehmern befanden sich zahlreiche
vranen , Jugendüiche « itö Kinder .

Berlin , 1 . Mai . Die Maifeier , die heute in
allen größeren Städten Teutschlands -in öer
UMch^n Weise durch Umzüge fegimnat wurde ,

allenthalben ohne Zwischenfälle ver -
taufen .

Münärcn , 1 . Mai . Tie sozialdemokratische
Maiseier auf öer Theresicuwiese vor der Bava -

wurde pi -ograninrähig dlurchgeführt . Sie
dauerte eine Stunde . Störungen und Zwischen -
M >e sinid nicht vorgekoinmen .

Rom , 1 . Mai . In : Ministerrat berichtete Mi -
^isterpräiident Mussolini , daß der 1. Mai in fast
allen Städten ruhig verlausen sei.

London , 1 . Mai . Der 1 . Mai hat in London
Jj-üd in anderen Teilen Englands einen ruhigen
^ evlau^ genommen . In der Grafischast Dnrkam'Men 200000 Bergarbeiter gefeiert . In Lon-
Jon hielten die Arbeiter mit Fahnen und Mn -
uk ihre öffentlichen Umzüge . Im Hndepavk sP>ra -
Aev neun Redner . In einer Resolution wird

Regierung auffigefordert. anf den Versailler
« ertrag zu verzichten , die Sowjetregierung an -
Zuerkennen und ferner der Sympathie mit den
Zutschen Arbeitern im Ruhrgebiet Ausdruck zu
geben .

D'e jüngste MarkverMechlerung .
Berlin , 1 . Mai . Die Parteien der Arbeits -

^enteil, ichaft im Reich? rag haben eine Intcrvella -
tton eingebracht , in der die Reichsregierung um
jfrt&Eujtft über die Gründe des Marksturzes er -
mcht und insbesondere auch -gefragt wird , ob von
' » ltiudi scher Seite vorsätzlich oder
fahrlässig hingearbeitet worden sei . Im
weiteren wirH gefragt , welche Maßnahmen die
^ gierung zu treffen gedenke , um ähnlichen Er -
eignissen für die Zukunft vvrzubmigen .

Lohnerhöhung für die Bergarbeiter .
. . Berlin . 2 . Mai . Wie die „Deutsche Ztg .

" er-
l^ hrt .hat der im Reichsarbeitsminifterium zu-
Mmenaetretene SchlichtunasauSschuß den
Bergarbeitern in feinem Schiedsspruch eine
L^rchschnittliche Lohnerhöhung von 11000 M pro
Schicht , da» ist eine Lohnerhöhung von etwa 10
vis iz ö . H . , zugebilligt .

Verbot der Nationalsozialisten in Hessen .
Darmftadt . 1 . Mai . Das Ministerium des In -

^ rn h«t die S!ario >nalisozia>listi.sch!) Arbeiterpar¬
tei für den Freistaat Hessen verboten .

Der Bergarbeitei -streik an der Saar .
. Saarbrücken , 1 . Mai . Die gestern auf Ein -
Ladung der französischen Grubenverwaltuna be -
« onnenen Verhandlungen zur Beilegung des
Vi dem 14 . Februar bestehenden Streiks der
Aeraarbeiter haben zu einer Einigung nicht ge -' Uhrt . da die Streikenden nicht wieder eingestellt
werden sollten .

Aus VaSen
Mannheim . 2. Mai . Em großer Fleisch'

preisauffchlug ist eingetreten . Die Preise sind
durchschnittlich um 600—800 Mark pro Pfund ge-
stiegen . Rindfleisch kostet jetzt 6600 Mk ., Kalb -
fleisch 2400 Mark . Neben den erhöhten Gebühren
sind , wie vonseiten der Metzger mitgeteilt wird ,die stark erhöhten Viehpreise an der Preissteige -
rnng schuld .

Freiburg , 30. April . In der Alten Burse
fand die vom Buö . Wiuzerverband , einer Unter -
organisation des Bad . Bauernvereins , angeregte
Weinprä .'nilernng und Wein nfa r f t
statt . Die Beschickung mit Probe » war dank der
Betätigung aller Unterorgane sehr umfangreich .Aus allen badischen Weinbaugebieten , vom Bo -
deusee bis nach dem Unterlande , waren Weine
eingegangen , über die die Preisrichter ein Urteil
fällen sollten . Nicht weniger als 238 Proben wa>-
ren zu kosten, zu deren Prüfung die einzelnen
Weine nach ihrer Herkunft in 27 Gruppen einge-
teilt wurden , die des Urteils des auS SO Herren
bestehenden Preisrichterkollegiums harrten .Ueber die Tendenz des sich anschließenden Wein -
Marktes kann gesagt werden , daß eine rege Nach-
frage bestand , dem jedoch nur ein kleines Auge -
bot gegenüberstand . Die Winzer wollten in dem
Trubel der Proben keine Geschäfte machen und
beobachteten mit Rücksicht auf die Unsicherheit
der wirtschaftlichen und politischen Lage wie in-
folge des Steigens der Weinpreise Zurückhaltung .
Trotzdem dürfte der Zweck des Marktes info-
fern erfüllt worden sein, als zahlreiche Berbin -
düngen zwischen den Produzenten und Konsu¬menten angebahnt wurden , die über kurz oder
lang zu einem Geschäft führen können . Nach-
nnttags fand eine allgemeine Wein probe fürHändler , Wirte und sonstige Interessenten statt ,die ebenfalls rege Beteiligung aufzuweisen hatte .
Zusammenfassend kann gesagt werden , daß der
Zweck der ganzen Veranstaltimg , zu versuchen,auch den kleinen Winzer zur Erzielung guterWeine , insbesondere durch eine sachgemäße Kel-
lerbehandlnng anzuregen , vollkommen erreichtworden ist..

Freibnrg . 2. Mai . Zur Pflege der oberbadisch-
schweizerischen Beziehungen veranstaltet Frei -
bürg am 3. bis 6. Mai sogen. Schweizer -
Tage . Hervorragende schweizerische Gelehrte .Schriftsteller und Politiker werden über das Knl -tur -, Wirtschafts - und Staatsleben öer Schweizsprechen. Das Stadttheater hat dem fchwcizeri-
schen Heimatschutztheater in Bern seine Räume
zu einer Aufführung zur Verfügung gestellt .

— Schiltach bei Wolfach , 2. Mai . Die Ver -
anlassung zur Ermordung des Fabrikanten
Korndörfer lag in Differenzen der Firmamit der Arbeiterschaft . Da nämlich zum Putzenöer Maschinen an den Sonntagen keine Leute
mehr zu bekommen waren , ordnete die Betriebs -
leitung an , daß nur mehr 8 Tage in der Wochegearbeitet wird , allerdings mit 48 Stunden
Arbeitszeit , so daß der Samstag frei wurde zumReinigen und auch zur Ersparung von Oel , dadie Maschinen mit Oel gefeuert werden . Mit
dieser Anordnung war die Arbeiterschaft nichteinverstanden und ihr Führer , der 40 Jahre alteBetriebsrat Wilhelm W ö h r l e . in Schiltachwohnhaft , der die Verhandlungen führte , gerietdadurch in eine gewisse Erregung , die noch durchden Umstand gesteigert wurde , daß das Geld
zum Zahltag verspätet eintraf und die Löhnenicht rechtzeitig ausbezahlt werden konnten . Inseiner Wut begab er sich in mehrere Wirtschaf -ten uuö holte schließlich seinen Karabiner , dermit drei Patronen geladen war . ging zum Wohn -Haus des Fabrikanten Korndörfer und gab drei
Schüsse ab . Ein Schuß ging durch daS Fenster ,traf Korndörfer im linken Oberarm , durchschlugden Knochen, drang unter dem Herz durch, gingdurch die Lunge und blieb im Kissen stecken. Die
Verletzung war tödlich. Die Witwe Korndörfershat im Krieg zwei Söhne und vor einem Jahreihre Tochter verloren .

— Bad Dürkheim , 80 . April . Der Bürger »
ausfchuß genehmigte für den Kurpark den
Betrag von 900 000 Jl , wovon 800 000 M vomKur - und Verkehrsverein übernommen werden
sollen . Weiter wurde dem Bau eine ? Mersami -
lienhauses unter der Bedinauna zugestimmt , daßder Bau schlüsselfertig nicht höher als auf 60
Millionen Mark zu stehen kommt und daß die
Zuschüsse mindestens 42 Millionen betragen .

= Billings « , 2. Mai . In einer hier abgehal¬tenen Bürge rmei st er - Berfammlungwurde gegen die neue Polizeistunden -
Verordnung mit dem Hinweis protestiert ,daß die Verordnung für großstädtische Tchlem-
merstätten passe , aber nicht für die bescheidenen
kleinstädtischen und ländlichen Verhältnisse zu¬geschnitten sei .

= Konstanz , 2 . Mai . Das fünfjährige Mäd -
chen einer hiesigen Familie stürzte vom B a l -
k o n auf die Straße und starb an den erlit -
tenen Verletzungen .

— Von der Insel Reichenau, 30. April . Am
| o . April wurde hiex nach alter Weise dasMar küssest bei herrlichstem Frühlingswet -ter gefeiert . St . Markus ist bekanntlich der Pa -tron der Insel , dessen Gebeine schon über 1000
^ ahre hier aufbewahrt und verehrt werben ,--. as MarkuSfest ist ein Inselfeiertag . der nochvon Klosterszeiten her stammt . Schon in derFrühe verkünden die alten Münsterglocken und

den Tag . der mit Hochamt undfeierlicher Prozession , au der sich die gesamteEinwohnerschaft beteiligt , beganaen wird . Im'wcbsten
^
Jahre wird mit dem Markusfest das1200 >ahrige Jubiläum der Kloftergründunq ge-

feiert werden .

Aus üemStaötkrvile
Der Mai begann wirklich mit dem fprichwört-

lichen herrlichsten Frühlinqswetter . das . den
Verkehr sehr anregte . Die Natur gewährte einen
erquickenden Anblick dem . der die Stadt hinter
sich ließ oder einen Gang in den Stadtgarten
machte. Der Umzug der Sozialdemokratischen
Parteien verlief ohne Zwischenfälle . Das Wet-
ter war auch dieser Veranstaltung günsttg .
die eine starke Beteiligung zu verzeichnen hatte .

7t). Gcbnrtstag vou Kommerzienrat Gsell. Am
4 . Mai vollendet der Vorsitzende 2>er Handels -
kammer Karlsruhe , Kommerzienrat Richard

Gsell , sein 70. Lebensjahr . Er entstammt
einer alten Kaufmannsfamilie in Heilbronn
a . N . . und machte dort nach Besuch des Gymna -
siums die kaufmännische Lehre durch. Sein leb-
hafter Drang nach weiterer Ausbildung und
kaufmännischer Betätigung im Auslande führte
ihn n . a . nach den Städten Rotterdam , Liver -
pool und London , in denen er seine Geschäfts -
kenntntsse in wertvoller Weise bereichern konnte .
Vom Ausland zurückgekehrt , war er ein Jahr -
lang in Stuttgart tätig, - 1880 wurde er durch
Beteiligung an der Großhandlung L . Brom -
bacher & Co . selbständiger Kaufmann . Im
Jahre 1886 wurde Kommerzienrat Gsell, erst
33 Jahre alt , in die Handelskammer gewählt ,
der er von da an bis auf den heutigen Tag un -
unterbrochen angehört . Im Oktober 1910 wurde
er stellvertretender Vorsitzender und kurz nach
der Revolution Vorsitzender öer Kammer . Sein
vermittelndes Wesen , das ihn auch in schwie -
rigen Lagen immer einen Ausgleich finden ließ ,
war namentlich in stürmischen Zeiten von be-
sonderem Wert . Kommerzienrat Gsell hat auch
außerhalb der Handelskammer manche ehren -
amtlichen Stellungen im allgemeinen Interesse
von Handel und Industrie inne gehabt , und er
bekleidet eine Anzahl davon noch heute . Bon
1902 bis 1917 war er Handelsrichter , ferner ge-
hörte er längere Zeit dem Schatzungsrat an .
Er ist Mitglied des Landeseifenbahnrats und
stellvertretendes Mitglied des Reichseisenbahn -
rats wie er überhaupt den Verkehrsfragen sein
besonderes Interesse widmete . Das Vertrauen
auf feine reichen Erfahrungen in Wirtschafts -
fragen berief ihn an Hervoragende Stellen in
kaufmännischen Vereinen , so wurde er Bor -
standsmitglied des Vereins der Magdeburger
Zucker-Händler und Ehrenmitglied des Vereins
des Lebensmittelgroßhandels für Baden in
Mannheim , ferner wurde er in eine Anzahl
von Aufsichtsräten gewählt , so der „Baldur "-
A .-G . für gärungslose Früchteverwertung , der
Brauereigesellschaft vorm . S . Moninger , der
.^Fwus " Böhmisch-Deutfchen Holzindustrie A .-G .,
der Karlsruher Lebensversicherungsbank A .-G .,
der Firma Adolf Speck A .-G., alle in Karlsruhe ,
und der Zahnfabrik Union in Durlach . Wir
wünschen Kommerzienrat Gsell , baß ihm noch
viele Jahre in voller Msnndheit beschieden sein
mögen . mDas Fest der goldWen Hochzeit feiern mor >
gen , Donuerstag , den 3 . Mai , Loopo?d Kon -
rad und Frau Elisabeth geb . Hauck , wohnhaft
Marienstraße 39. Der Jubiliar , «Arcen in
LSergromivach (Amt Bruchsal , ist 74 Jahre alt ,
seine Ehefra .u , -die aus Helmstatt lAmt Sinsheim )
stammt , ist 72 Jahre alt . -Herr Konrad war
W Jahre lang in der B ^ uhofwer -Mütie als
Schroffer tätig . Erst im Alter v-on 70 Jahren
zog sich dieser Veteran ber Arlbeit in den wohl¬
verdienten Nuhesta -nb zurück, ein Ruhestand , dem
allerdings dnrch die Not der Zeit -die wärmen -
den Strahlen einer goldenen Abendsonne genom¬
men worden sind. Im übrigen erfreut sich da3
IuHelpa -ar einer beme-rlens -werdeu Rüstigkeit ,
ovigileich das Leben der Heiden Ghelvitte evst kürz-
lich durch eine Grippe aufs Schwerste bedroht
war . Neben z-wei Söhnen bes-aß das Ehepa -ar
noch eine verheiratete Tochter , die am golöenen
Sochzeiist -age der verstorbenen Großherz -ogin
Luise von einem hei-mtückischen Leiden durch den
Do>d erlöst worden ist.

Kindsmord . Eine Dienstmagd anö Oberlang -
heim hat am 1 . März dieses Jahres in einem
Hanse der Sosienstraße heimlich geboren und
das neugeborene Kind in die Abortgrube ge-
warfen , wo die Leiche am 26. April gefunden
ivurde . Die Kindesmutter konnte ermittelt und
festgenommen werden .

Brand . In verflossener Nacht gerieten m
einer Schreineret in der Sedanstraße auf noch
unaufgeklärte Weise am Boden liegende Säge -
späne in Brand , wodurch ein Fahrnisschaden in
Höhe von 100 000 Jl und ein Gebäudeschadeu in
Höhe von oll 000 M entstand - Die herbeigerufene
Feuerwehr brauchte nicht in Tätigkeit zu treten ,
da das Feuer durch die Hausbewohner und den
Werkstätteninhaber noch vor deren Eintreffen
gelöscht werden konnte

Privatspiel Frankonia -Karlsruhe — Hertha-
Karlsruhe 8 : 0 lHalbzeit 1 : 0) .

Dieses Treffen am Dienstag abend auf dem
Sportplatz am Schlachthof war , da Phönix fein
geplantes Spiel abgesagt hatte , die einzige sport -
liche Veranstaltung des Feiertages . Mau hatte
aber versäumt , der Oessentlichkeit in zweckentspre-
cheuder Weise dieses Spiel mitzuteilen , demnach
war auch die Besucherzahl . Gerade dieses Tief «
feit hätte einen guten Besnch verdient, - mit Ge¬
nugtuung darf konstatiert werden , daß seit lan -
gem an hiesigem Platze kein so einwandfreies
mld ruhiges , geradezu meisterhaftes Spiel ge¬
boten wurde . Auch nicht die geringste Reklama -
tion dem Schiedsrichter gegenüber oder der
Spieler unter sich war zu vernehmen . Technisch
stand das Spiel allerdings nicht auf gleicher
Höhe ? der Herthamannschaft fehlte es in dieser
Hinsicht nicht am Willen : sondern am Können ?
sie gibt sich alle Mühe , wird aber wohl auch ge -
stern wieder gemerkt haben , daß selbst die größte
Anspannung und Energie bei einem technisch rei -
seren Gegner keinen Erfolg aufkommen läßt .
Hertha hat das Bestreben , vom Gegner etwas ab-
zulauschen und zu lernen , statt sich mit dem
Mundwerk zu betätigen Fraukouia war in der
ersten Spielhälfte nicht ganz auf der Höhe . Im
Sturm klaffte halblinks eine große Lücke,' tiefer
Umstand mag auch zu 5em Abmangel beim Mit -
telstürmerposten das meiste beigetragen haben, '
anch die Verbindung von Läuferreihe zum
Sturm ließ sehr viel zu wünschen übrig . Da
Hertha im Zerstörungsspiel weitaus besser wie
im Angriff war , die Läufer ihre Verteidigung
sehr wirksam zu unterstützen wußten , blieb das
Spiel die erste Hälfte ziemlich gleichwertig auf
beiden Seiten verteilt : erst in der letzten Mi -
nute vor Pausepfiff kam Frankonia durch ihren
Mittelstürmer in Führung . Halbzeit 1 : 0 . Nach
Feldwechsel nahm Frankonia eine Umstellung
vor , wodurch die halblinks klaffende Lücke ge -
schlössen wurde , die Durchschlagskraft des Innen -
trios sofort auch in Erscheinung trat . Hertha
hatte sich auch zuvor zu stark ausgegeben und
wurde infolgedessen lange nicht mehr so gesählich.

Frankonia erzielte in der zweiten Spielhälfte 4
wettere Tor , das zweite durch den Mittelstürmer ,
das dritte durch den Halbrechten, das vierte wie-
der durch den Mittelstürmer , das fünfte durch den
Halblinken . Hertha ging leider leer auS , obwohl
sie ein Ehrentor reichlich und rechtmäßig
verdient hätte und ihr dieser Erfolg auch allseits
gegönnt worden wäre . Schiedsrichter Jung -
Südstern erwies sich als trefflicher Spielleiter ,
allerdings dürfte ihm selten ein Spiel so leicht
gemacht worden sein , wie dieses . —g .
F .« . Phönix A. H. — F .C. Frankonia A . H. 4 : 2

lHalbzeit 2 : 1) .
Am Dienstag nachmittag war im Fasanen -

garten wieder einmal Gelegenheit geboten , die
„Alten Herren " obiger beider Klubs spielen zu
sehen. Man konnte sich freuen an den teilweise
wirklich erstklassigen Leistungen einzelner Svie -
ler . Das sehr interessant verlaufene Spiel
endete mit einem 4 : 2-Siege zugunsten von
Phönix .

Anschließend an dieses Spiel standen sich
Phönix 3 und Hertha 2 gegenüber . Beide Klubs
verfügen über guten Nachw" chs . Auf Phönix -
feite siel besonders der kleine Mittelstürmer
auf , der sowohl technisch wie taktisch ein reifes
Spiel vorführte . Phönix gewann schließlich mit
6 : 3 Toren . K .

Mannheimer Mairennen .
Zweiter Tag .

Auch der zweite Tag der Mairennen 1923
bedeutete für den Badischen Rennverein einen
guten Erfolg , da der Besuch bei dem prächtigen
Wetter nichts zu wünschen übrig ließ . Die Fel -
der in den einzelnen Rennen waren , wenn auch
erlesen , so doch so klein , daß die Wetter nicht
auf ihre Kosten kamen . So stellte sich im Haupt -
rennen des Tages im Haardtjagdrennen nur
Orne als einziges Pferd dem Starter und
konnte sich das Geld mühelos holen .

Das Rheinauflachrennen sah Strnpa als siche -
ren Sieger vor „Fateiöer "

, während „Jahn "
verdienterweise vor „Sambur " im Lindenbof -
Jagdrennen erfolgreich war . Jeweils nur drei
Pferde sah das Maimarkt -Flachrennen und das
Waldhof -Iagdrennen , wo „Rosario " sicher und
„Radulesti " verhalten erfolgreich blieben . Den
Mannheimer Modepreis holte sich die bereits
am Sonntag siegende „Naive " nach scharfem
Kampf mit „Kirchbach", während ..Fateider " im
Waldpark -Flachrennen endlich den auf ihn ge -
setzten Erwartungen gerecht wurde , allerdings
nur knapp vor dem sehr gut gehenden „Rolands -
eck" . Ueberhaupt war dies daS spannendste
Rennen des Tages . Doch konnte auch hier keine
hohe Quote herauskommen , da der Hengst zu
stark favorisiert war . Die Resultate der ein -
zclnen Rennen sind folgende :

1 . Rheinau - Flach rennen , Lehrlings -
reiten . 1600 Meter : 1. A. Weber --Nonnenhofs
„Strypa " lDeschner ) : 2 . H . v . Apels „Gentia -
ser" (Narr ) ; ferner liefen „Supraweste "

, „Sil -
vir " und „Superba "

. Richterspruch : 2—5 , 8—8,
Tot : Sieg : 10 : 18 ; Platz : 10 : 11 , 12.

2 . Lindenhof : Hürdenrennen , Aus¬
gleich. 2800 Meter : 1 . Mauers „Jahn " (Unter -
holzer ) : 2 . A . Wagners „Sambur " (Hutter ) :
ferner liefen „Blau und Weiß "

. „Trantz " und
„Nvonne "

. Richterfpruch : l — 'A— ii . Tot : Sieg :
10 : 15 ; Platz : 10 : 12, 12 .

3 . Maimarkt - Flachrennen , 1400 Me¬
ter : 1 . C . v . Bethmanns „Rosarlo " (Jentzsch ) ;
2. H . Mayers „Hornsriff " lMatz ) ; ferner „Bella -
donna II". Richterfpruch : 1— ^ —4 . Tot : Sieg :
10 : 13 .

4 . Waldhof - Jagdrennen , 3800 Meter :
1. M . Schreibers „Radulesti " tUuterholzer ) :
2 . P . Heils „Fliegender Aar " (V . Setbert ) :
ferner „Rübezahl "

. Richterfpruch : Verhalten —
6 — Weile . Tot : Sieg : 10 : 13.

6. Mannheimer Modepreis , Aus -
gleich , 2000 Meter : 1 . I . Groß ' „Naive " sHaker ) :
2 . F . Sachs „Kirchbach" (Fabel ) ; serner liefen
„Kalmanzi " und „Hazear "

. Richterfpruch :
Kampf . HalS — IX — Tot : Sieg : 10 : 83 ;
Platz : 10 : 14, 13.

6. Haardt - Jagdrennen , 3700 Meter :
Dr . R . Lindenbergs „Orne " geht unter V . Sei -
bert allein über die Bahn .

7. Waldpark - Flach rennen , 1460 Me -
ter : 1. H. v . ApelS „Fateider " (Jentzfch ) : 2. Dr .
N , Lindenbergs „Rolandseck " (W . Fabel ) : 2 . I .
Mayers „Diana " (Unterholzner ) ; ferner liefen
„Lotse"

, „Donnerwetter ", „Gardenie " und „In -
fant "

. Richterspuch : - % - 2 — 1 — Weile .

Schule und Kirche
; Bad . Jugendbund .

Vom 21 . bis 23. Mai wird vom Baöischeu
Jugendbund wieder ein Lehrgang in Eber -
bach veranstaltet werden . Es sollen behandelt
werden das Jugendwohlfahrtsgesetz und die
Frage des Berufs . Das Thema eincS »»eiteren
Vortrags ist noch nicht bestimmt .

Vom Wetter.
Bora 'iösichtliche Witterung . Borübergehend

heiter , sehr warm , auch nachts ziemlich mild ,
dann wieder zunehmende Bewölkung und ver -
einzelte Gerottet .

Dagessnzeigev
Mittwoch , den 2. Mai 1928.

Bad . LandeSthe ater : »DaS Soniort ' , abend !
7 bis gegen ttlO Uhr .

Stadt . Konierthaus : Badische Lichtspiele, nach-
mittags 4 und abends 8 Ubr .

Gtäbt . Seft balle : . Die Schöpfung ' , abends
W Uhr .

Karlsruher Hausfrauenbunb : Teemittaa
mit Vortrag im Schltitzle . nachmittags VA Uhr .

Verein für das Deutschtum im Ausland :
Vortragsabend im Iwlagebäude der Technischen
Hochschule , abends 7 bis 10 Uhr .

Colostrum : Bauerntheater , abends 8 Uhr .
Gartenbauveretn : Versammlung , abends 8

Uhr , Brauerei Schremvv . „ m
Stestden,ltchtspiele : N -ueö Programm .
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Sommersemester 1923.
Bürgerlicher Rechtsstreit .

Dozent : Oberlandcsgerichtsiat Dr . Levis
Montag 8 >/< Uhr , Beginn : 7. Mai.

Allgemeines Staatsrecht .
Dozent : Oberlandesgerichtsrat Mainhard
Dienstag 7 >/i Uhr, Beginn : 8 . Mai .

Produktion und ProduKtionsfaktoren .
Dozent : Professor Dr. Brauer
Mittwoch 8 1/* Uhr , Beginn : 9. MaL

Wirtschaftsgeographie der Länder Amerikas .
Dozent : Regierungsrat Dr . Metz
Dienstag : 8 ' lt Uhr , Beginn : 8 Mal.

Probleme der Geldentwertung (Halbsemesterkors ).
Dozent : Bankherr Dr. Stein
Jeden zweiten Montag , 7V< Uhr , Beginn : 14. MaL

Die Philosophen des 19 . Jahrhunderts .
Dozent : Professor Dr . D r e w s .
Freitag SV« Uhr , Beginn : 11. Mai.

Vorträge in englischer Sprache .
Dozentin : Dr. Freifrau von Erbardt - Slebof '4
Donnerstag 7 ' I, Uhr , Beginn : 17. Mal.. . . . . . Biel «

" -

Jakob Leonhard
EleKtrotechn. Installationsgeschäft

Karlsruhe
ROppurrerstraße 90.

Ausführung von

Kraft- u . Licht -Anlagen
für Industrie und Hausbedarf .

Installationsmaterialien und Motore
Osram -Ver Kaufstelle .

Druckarbelton
jeden Umfangs liefert rasch und in tadelloser Ausführung die

Tagblatt -Drnckerei , Ritterstr. 1,Fernspr,297

miiiiintiiMttiii

intfiiniiiiiiiiiimiaii

in bewährter Güte
und reicher Auswahl zu
angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
oder auf Teilzahlung .

Egene Verkaufsstellen :
Karlsruhe , Karlfriedrichstr . 22
Freiburg , Kaiserstr . 27
Bruchsal , Gewerbehalle a . Markt
Pforzheim , Theaterstr . 15
Ollenburg , Steinstr . 2
Mosbach , Hauptstr . 12
Mannheim , Schloß , rechter

Flügel , Reitbahn .

I Badischer Baubund S: |
\ Gemeinnütziger Möbelvertrieb I
i Telephon 51B7 Karlsruhe Am Rondellplatz I

Carl Lassen
Internationales Speditionshaas

Karlsruhe, Kaiserstraße 73
Telephon 4948 — 50,

Uebersee-Spedition. Passagen, Bahn-
Transporte , Lagerung, Assekuranz.

e z. Müller,
Suchüruckereiunü verlagsbuchhanülung

Karlsruhe i . S. ^ Nitterstraße 1

Der

CaMen Jahrplan
für Karlsruhe unü weitere Umgebung

Ausgabe vom 1 . Mai 1923
ist erschienen

und in allen Such - unü Papierhandlungen , bei den
Sahnhofsbuchhanölungen , üen Tagblatt -Trägern und
-Verkäufern , sowie in unserer Geschäftsstelle erhältlich .

^ ^ preis Mark. ^ ^

Er ist bis zum drucktage ergänzt und enthält neu Sie Um.
leitungsverbinSungen nach Sem Gberlanö unü Sie Zahr -
kartenpreise Ser gewöhnlichen unü öer Sonntagsfahrkarten .

Bekanntffladiung .
Ab Mittwoch , den 2 . Mai treten für unsere Fabrikate

folgende Preise in Kraft :
für Wiederverkäufen

Für Limonade und */, Lir . MR. 200 . -
Laden :
250 -

ümonadeShnliche7* Ltr. Mk, 250 - 320.—Getränke x
li Ltr. Mk. 400 — 500.—

Für Sodawasser7» Ltr. Mk . 150 - 200.—
.. kilnst. Tafel¬7- Ltr . Mk . 250 - 320 -

wasser 7i Ltr . Mk . 350 - 420 -

Veriobungs -
Gold - und

Silberwaren
empfiehlt

Christ.FränKIe
Goldschmied
Karlsruhe

Kaiser -Passage 7 a.

Für Wirte versteht sich der Verkaufspreis nach ihren
Lokalen . Die Preise verstehen sich ohne Glas . Die Flaschen
bleiben Eigentum der liefernden Firma und müssen auf jeden
Fall dieser zum hinterlegten Pfandgelde zurückgegeben werden
Fehlende Flaschen werden zum vollen Tagespreis am Tage
der Abrechnung in Rechnung gestellt .

Hochachtungsvoll ,

Verein der NineraluasserEabrIKanten
von Karlsruhe und Umgebung .

mi \ * -y
' '

-Wetm

Scheune
zum Einlegen von Heu und Stroh zu mieten ge-
sucht . Angebote unter Nr. 4659 ins Tagblattbüro.

Kaufmann gesucht.
Für die Erledigung unseres Auftragswesens

suchen wir tüchtigen Kaufmann , der statt nach
Diktat stenograPhiert und Schreibmaschine bedient .
Seriöse Herren , nicht unter 80 Jahre alt . die schon
ähnliche Stellungen bekleidet haben und dies durch
ante Zeugnisse nachweisen können , werden gebeten ,
Bewerbungen mitZeugnisabschriften einzusenden an
Slvaerer & Co . . MlzeWllMinenWM

MisnA'WiWfen.
Aushilfe

Schreibkraft , perfekt auf Mercedes , für einige Abend-
stunden iu der Woche gesucht . Angebote mit An-
gäbe des Alters und der Ansprüche unter Nr. 46 U
ms Tagblattbüro erbeten.

Zu vermieteSB■ ifMM&tlMJI
MLbl . Nimmer

mit voller Peniion zu
vermieten . Feldman « ,
Georn -Friedrichstr . 1« .

R« itzod Görz - Aernglas
zu kaufen gesucht .f). Bfirf, Bühlenal.

Gelr. Kleider
kauft fortwährend
Bad . Kleiderzcntrale
Zirkel 36. Tel . 412« .

AMSMU m
Zimmer

für einige Zeit zu mieten
aesucitt . Angebote unter
Nr . 4061 ins Tagblattb .

MSiWB Ankauf von Kob-
fast neu . zu verkaufen :
Voeckb »ratze » 1U.

produkftn
Alt - Eisen . . 120 M

„ Lumpe « . 150
. . Papier . NO „
„ Knvthsn . 80 . .
„ Zr -ti - ngcn 120 „
„ « )! 6,er . 80 ..
.. 9llumini ««ttt2500 »
.. Kupker . 2MX>»,
.. Mettina . 1500, ,
.. it,,t . . 800 ..
„ gle - . . 700 . .
„ Hartblei . 60 > „
„ Zinn . . 2 »s>0 „

Blechabscill > jeder Art
Milo bis 31t :i0 M

Altes Se > er it . L der - ,
«ckiulie Kilo bis zu M .^

Schnitt - r«. weifte Hohl -
alasscherbcn

Kilo bis zu 20
Kaninchenfelle

Stück 500 J .
Weinflaschen

Stück 100 - 150 M
Diese Preise werden

bezahlt nnd auf Ber -
langen abgeholt von
Iatob Bnrkhardt
K . R >ivp « rr Rastatter -
strane 17, im Schloft .

Kindorliea - it . 1 Klavv -
svortwage « zu verkam .
Lachnerstr . 18, vart . i .

Neuer Sommer patetot ,
schl . mittl . fttfwr , zu ver¬
lausen . Zu erfragen im
Taablattbtirv .

AuSeMste»
160 Stück und andere
Sorten sind zu verkauf .
Goetlieftr . 20 , bint , i . Hoj .

EM . SM»
solange Vorrat , sehr
billig abzugeben .
Altmvbclstelle

Gsmeinniit,iae
HansratÄverwsr -

tung
S ch I o b p l a b 13

Telefon 3204 . ß

Lmsil-llercke
l .ac!l!erte Herde
kleine Herde für Notwohnung
Oasherde , Wasdikessel mit
Feuerung billigst , Repara -
tqren . Ersatzteile etc .

Herdschiffe *

Abonnenten
kaust bei Inserenten des
Karldenlier Taabtatts

Gartenstraße 10
Ph . Kranz . AMgel

zu vermieten .
L . Schweisgnt

Erbvrinzenstrake 4 .Herde ,
weihe u . schwarze , z. vrkf .

Bögele . Grenzftr . 10 .

§ 9aßbiWer i
H werden sofort geliefert B
» Photogrr . Atelier B
1 JRembrandt I
j|| Karl-Friedrichstr. 32. g

Au ! Abbruch zu ver -
kaufen

2 eiserne
Schornsteine

25 und 26 m Höhe .
Zu erfragen
Loiiis L . Steril & Co . ,

Karlsruhe
Bannwald - Allee 1 .

Parkett - u .
Fußböden

werden neu verlegt , re -
pariert , abgezogen und
gereinigt .

Bolk . Schübenstr . 6t .

Ein gelernter 2>/2iahr
Zahriiier

Nastatterstrahe 46.

Suchen Sie doch
nicht 50 lan&> wennn,cnz Sie etwas kaufenwollen, sondern geben Sie
eine kleine Anzeige im
, ,Karlsruher Tagblatt "
auf . Der Erfolg wird
nicht auf sich warten
lassen .

Mg 'MWljMg .
Gr . blonde Dame , trug

ichwarzes Kleid , weiße
Kette,Balkon rechts . wiib
zwecks ehrbarer Ännähe -
rnng um Adresse gebeten .
Angebote unter Nr . 466»
ins Tagblattbüro erbet .

Maus von KM ii. Silberwaren
Brillanten , Perlen , Uhren usw.

aas Privatbesitz zu Höchstpreisen .
TSglich außer Montag von 3—5 l/a Uhr.

Haiserstraße 82. am Marktplatz .
Ph . Th . Koch aas Pforzheim , Bleichst: . 44,1

Gold - und Silberwaren .'

Platin , Golö - - Silber -
Gegenstände kauft und zahlt
den höchsten Tagespreis

önrth / Uhren u. Solüwaren
53 Raiferflrafje 53

gegenüber de « Eingang der Techn . Hochschule

Gold- IL Silber
Gegenstände in jeder Form kauft laufend zu
höchstem Preis xp » » B_fi5raA &n

I Aagustastrafie 1 I » r " » rill ftH

Zahle die höchsten Preise am hiesigen Plabe für
ausgegangene Frauenhaare .

Haarauikäufer n . Friseure erhalten Vorzugspreise
Oskar Deaer . Haarhandlung , Kaiserstr .

Wald Heil!
Wanderungen in die nähere und
weitere Umgebung von Karlsruhe

und in den Schwarzwald

Neue Folge
Von E. Meiner

Taschenformat / In starkem Umschlag
Mii vier zweifarbigen Aeberstchiskarlen

Preis M . 400 . , ohne Karten M . 300.
* * 1

Zu benchen durch alle Buchhandlungen
und vom

Verlag C. F . Müller , Karlsruhe ;
Nikerstrahe t

R A ^ i - Lichfspiele
ÄP ■ - 30 Waldstraße 30 -

Mittwoch bis einschließlich Freitag

Das Weib auf dem Panther
Eine Diebes - und Liebesgeschichte in 5 Teilen

Der Herr Landrat
Lustspiel in 3 Akten

Bad . Landestheater .
Mittwoch, den 2 . Mal 7 bis gegen 01/. Dhr ,

Sp . I 4000 M Abonn. D 19 Th . Oem . B . V. B . Nr . I00'
bis 1300 .Das Konzert

Lustspiel in 3 Akten von Hermann Bahr .

Da8 goldene J^etz .
Roman von Otto Lothar Riemasch.

<51 ) «Nachdruck verböte » )

Dann riß Herms die Fenster auf . Ihm war , als
mühte er ersticken. Tief atmete er die mild
strömende , unendlich würzige Winterluft ein , in
der schon ein fernes Frühlingsahnen drängte .
Silberuinfäumte Wolken segelten unter einem
weihen Mond und reinen klaren Sternen vor -
über . Wie klein schien da oben alles und wie
unfaßbar groß mar es doch. Wie groß schien
hier unten alles — und wie erbärmlich klein
war es in Wirklichkeit . Etwas beruhigt schloß
er die Fenster . Es hatte keinen Sinn und
Nutzen , mit einem heißen , wilden Herzen gegen
Tatsachen Sturm zu laufen . Er war zu schwe-
rer Pflicht verdammt . Nie schien sie ihm so
furchtbar wie heute . Was ihn früher frei und
glücklich gemacht, das drückte ihn jetzt wie mit
Zentnergewichten in die Knie .

Noch unklar , aber mit sicherem Instinkt spürte
er die Fäden , mit denen Redlich in das Ganze
verwobeu war . Er war betrogen oder er betrog .
War es so , und ließ eö sich feststellen, dann mußte
der Arm der Gerechtigkeit auch ihn erfassen^
Das zu denken war Martin eine leise Genug -
tuung .

Dann langte er nach den Papieren .
Er sah sie zunächst flüchtig durch, aus einer

tiefen , unbestimmten Furcht heraus , es könnte
darin irgend etwas enthalten fein , was Ger -
traude — ja , und auch Marianne verdächtigen
und belasten könnte . In Angstschweiß gebadet
las er und las .

Es fand sich nicht der geringste Anhalt . Er
atmete wie erlöst auf . Die Zenw -ergewichte auf
ihm wurd -eu etwas leichter .

Nun prüfte er im einzelnen Wort für Wort ,
Zeile für Zeile .

Da war eine sorgfältige , bis ins kleinste aus -
gearbeitete Instruktion für Schleichhändler und
Aufkäufer der Zentrale . Ein Verzeichnis aller
Waren , die aufgekauft und zurückgehalten wur -
den. Eine spaltenlange Liste von allen Ver -
trauensmännern , Agenten , Lieferanten , Händ -
lern , die für die Zentrale im In - und Auslande
tätig waren . Der klare Schreibmaschinensatz
war durch handschriftliche Zusätze erweitert .
Es folgte eine Zusammenstellung bestechlicher
Beamter , eine andere machte die namhaft , die
der Organisation gefährlich schienen. Dann kam
ein außerordentlich raffiniert ausgeklügelter
Kodex für Gehenntelegramme . Eine Unmenge
Deckadressen, die durch andere Deckadressen wie -
der gesichert wurden . Dann eine genaue Anwei -
fnng , wie , durch wen und für welche Fälle echte
oder gefälschte Ein - und Ausfuhrbewilligungen
zu erhalten waren . Schließlich eine ebenso ge-
naue Anweisung für echte und falsche Auslands -
Pässe.

Stimde um Stunde flog dahin . Es wurde
Nacht und es wurde Morgen .

Bor Martins brennenden Augen fügte sich
Stein zu Stein . Ein riesiges Gebäude aus
roher , brutaler Gewissenlosigkeit , herzerkälten -
dem Eigennutz , Selbstsucht , schrankenloser Geld -
gier , verbrecherischer Gemeinheit türmte sich
auf . Man warf über die ganze Welt ein enges ,
goldenes Netz. Geschäftige Spinnen lauerten
an den Maschen und saugten ihre Opfer aus .
Das gauze Blutsaugersystem stützte sich auf die
Habsucht, den nackten Egoismus aller Menschen.
Der eine wurde zum Verbrecher am anderen —
einer zum Feind am anderen . Alle sündigten
an allen . Mit unsichtbaren Händen ariffeu diese

dunklen Mächte jedem an die Gurgel : Geh mit
mir oder geh zugrunde !

Und das Unansdenkllche blieb , daß kein Gesetz
stark genug schien , dies Gewebe zu zerreißen ,
keine Hand tapser genug , sich zu wehren . Wie
gelähmt ließ man das Unheil weiterwandern .
Die Krallen sich immer tiefer in den Leib des
Volkes , der Völker , schlagen.

Eins war gewiß und Redlich hatte recht : Hier
lag nicht nur eine erschütternde Anklage , son -
dern auch ein niederschmetternder Beweis . Eine
Fackel leuchtete in die unterirdische Höhle eines
abenteuerlichen Eyklopen hinein «

Er trug Robbes Gesicht . Er stand , umrauscht
»oi! einem Meer von Blut und Elend , aus den
Trümmern einer glücklicheren Welt .

Er baute sich einen goldenen Turm , höher und
höher , immer verwegener und kühner .

Was tief unter ihm in Not und Grauen ver -
ging , das rührte ihn nicht mehr .

Er stand wie ein Fischer mit seinem goldenen
Netz. Er war der neue Gott der neuen Welt .

Und ruhelos und ohne Schlaf wanderte Mar -
tin 'zwischen seinen engen Wänden hin und her .

Seine aufgestörten Gedanken sielen ihn wie
hungrige Wölfe an .

, Da hatte ihm eine Hand eine Fackel in die
Finger gedrückt. Aber die Hand war schmutzig .

Sie mußte , sie sollte in einen Berg von Unrat
geworfen werden .

Aber er konnte es nicht tun .
Er ging einen anderen Weg . Sein Kampf

sollte nicht aus dem Dunkel heraus , sondern aus
dem Licht heraus ins Dunkel stoßen. Das war
der Sinn seiner „Weltwürger ". Das war sein«
Dichtermission , die ihm höher stand als alles
andere . An ihrer Reinheit ließ er sich nicht irre
machen.

Dem Recht sollte sein Lauf gelassen werden .
Zum Richter waven andere bestellt als er. Die

Idee und der Gedanke waren seine
fen . Nicht die Paragraphen des Gesetzes. ®
wollte der Menschheit einen Glauben geben-
nicht ihr den letzten rauben . Die Seelen am'
rütteln , tapfer und stark macheu, läutern
innersten Wahrhaftigkeit , das Erbe großer
ster weiterhüten , weitertragen — Kampf
Geistes gegen den Geist, das sollte sein Lebe"
sein.

Das war sein Flug zur Sonne .
Es wurde klar in ihm . Auch in dieser StuN ^

hieß es , sich selber treu bleiben .
Den Kampf von Mensch zu Mensch, von

mein heit gegen Gemeinheit , den mochten ande^
kämpfen.

Und in dem fahlen Dämmcrgrau des
gens sah er Gertraude . Sein Herz weint « yj
heißem Mitleid mit dieser kleinen Lichtgesta '
zwischen Spuk und Dunkel .

Er durfte sie nicht warnen . Er durfte nil^ '
Aber wenn auch sie zerbrach in dem Stnr ^ '

der alles um sie herum zerbrach ?
Da kam eine tröstende Gewißheit über ih^Sie würde nicht zerbrechen . Was hatte sie

all diesen furchtbaren Dingen zu tun ? NW *f:
Kein Zweifel konnte sich gegen sie erheben «
er war da , um sie zu stützen.

Wie oft hatte sie ihm gesagt : Wer reich ntf*®'
kann auch wieder arm werden . Mein StübKe .mit meinen alten , lieben Möbeln kann mir ttfj

'
mand nehmen . Ein kleines,' mütterliches EAteil langt , um mich vor der ärgsten Not zu
wahren . Alles übrige verwalte ich hier , ao°
ich besitze es nicht.

So war Gertraude . „
Und dann kroch jäh ein neuer , tiefer Scha^

über feine Seele .
Und Marianne ? ,

(Fortsetzung folgt?
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